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NachstehelIder sehr beachtens,verter Aufsatz ist uns vom
Deutschen Betonverein zum Abdruck zur Verfügung gesteHt wor­
den. Wir bringen ihn unvcrkürzt, da wir glauben, hierdurch am
ehesten ul1sertJ I
esern Zu eincm klaren Standpunkt in der wich.
tjgc/I Fra.Q:c "Eiscn oder Eisenbetou?" zu verlIeHen. Wie bekannt
sein dÜrfte, ist die Frage wieder nCn aufgeraUt worden dureh den
MiI!isterial-Er1aß vom 30. Januar d. J., der durch die Erhöhung der
zulässigen Eisenbeanspruchungen ohne BerÜcksichtigung der Eisen­
einla!;cn im Eisenbeton die Wettbewcrbsfähigkci1 des Eisenbeton­
baues in vielen fmlcn in Fra
e stellte. Der deutsche Stahlwerks­
verband hat sIch auBerdem hemüssigt gesehen, durch Druck.
scbriften und Vorträge den Eiscnbetonbau noch mehr in den
Hintergrund zu dräng-en. OCKCl1 diese Machcnschöftcn ist der hier
abgcdruckic Aufsatz eine unseres Ermesscns schr berechtigtc Ab­
wehr, die ilJ durchaus sachlicher Weise dic Tatsachen wieder auf
i11fcn richtigen Grund und Boden steHt. (SchriftleitUllg.)

Der diesjährigen Hauptversammlung des Vereins Deut­
scher Eisenhüttenleute in DÜsseldorf hielt licrr Oberingenieur
fischmanl1 vom Stahlwerksverband einen Vortrag über:
"Die Verwendung von Eisen im Hochbau"*). Der zweite
g:rößere Teil des Vortrages befaßt sich ausschließlich mit dem
Eisenbetonbau. Dic Beurteilung-, die die Eisenbetonbauweise
dabei erfährt, scheint uns keine vorurteilslose zu sein; die
Art lind Weisc, wie die angeblichen kleinen Mängel der Bau­
weise gewaltsam konstruiert und mit großer Breite veran­
schaulicht werden während die liauptvorzüge gar nicht
oder nu r ganz neb'enbei erwähnt werden, muß den Anschein
erwecken, als sei der Zweck des Vortrages weniger der ge­
wesen eine sachhche Darste!lung des Verhältnisses zwischen
dem l:
inen Eisenbau und dem f:isenbetonbau zu geben, als
vielmehr der, unter allen Umständen den letzteren gegenüber
dem ersteren ungünstig zu beurteilen. An diesem Eindruck
ändert auch nichts die Bemerkung 1\1 dem Vortrag:e, daß er
nur dazu helfen soll, eine richtige Begrenzung beider Ban­
weisen herbeizufÜhren und jeder von ihnen dasjenige An­
wendungsgebiet zu sichern, auf dem sie auf Grund der ihr
eigentiimlichen VorzÜge besonders am Platze erscheint, denn
die Verfolgung dieses Zieles hätte notwendiger \\.'eise zu
einer anderen Behandlung des Gegenstandes führen müssen.

Wenn der Stahlwerksverband Stimmung für die Ver­
wendung seiner Träger machen läßt, und hierbei von allen
Dingen dem Wettbewerb des Eisenbetons zu begegnen
sucht, so ist das ein Vorgang, der eine besondere technisch
wissenschaftliche Beachtung nicht beanspruchen kann, viel­
mehr in das Gebiet der wirtschaftlichen Interessenkämpfe
fällt. Der Umstand aber, daß der Vortrag auf dcr Haup'tvcr­
sammlung des Vereins Dcutscher EisenhÜttenJeute gehalten
wurde, vor einer Gruppe von Sachvcrstandigen, von denen
wir annehmen, daß ihnen in wissenschaftlichem Interesse
eine objektive und unbefangene Darstellung erwünscht ist.
veranlaßt den Deutschen Betonverein, einige Bemerkungen
zu den AusfÜhrungen des Herrn Oberingenieur Fischmann zu
machen.

Um den .Einfluß zu veranschauHcnen, den der Wett­
bewerb des Eisenbetons auf die Eisenerzeugung ausgeübt
hat. führt lierr Fischmann an, daß der Inlands-Absatz an
formeisen von 11/[/ Millionen Tonnen im Jahre 1906 auf
830000 Tonnen im Jahre 1908 gesunken sei. Ein Teil dieses
Rückganges wird auf die rückläufige Konjunktur geschoben.
während ein anderer Teil auf die Entwickelung dcs Eisen­
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betons zurückgeführt wird. Diese Angabe ist für die Eisen­
be'tonindustrie äußerst schmeiche1haft. denn dies bedeutet ein
geradezu glänzendes Zeug:nis für die Entwicklung der neuen
Bauweise. Wir sehen die Verhältnisse etwas nüchterner an
und glauben, daß nur ein verschwindend kJeiner Teil des
RÜckganges aui den .Eisenbetonbau zurüchuiührcn ist, denn
bereits im Jahre 1909 betrug der Absatz schon wieder
1045000 Tonnen, also annähernd soviel wie im Jahre 1905.
Der hohe Wert des Absatzes 1906 dagegen ist auf die außer­
ordentlich gÜnstige, der geringe Betrag des Jahres 1908 auf
die außerordentlich ungÜnstige Konjunktur zurückzuführen.
Wie in dem Vortrag ausgefÜhrt wird, ist eine Steigerung des
Stabeisenabsatzes unvcrkennbar, den man einschließlich des
durch die ungünstige Konjunktur bedingten Rückganges voll­
ständig, nicht "zum gutcn Teil" wie es in dem V or'trage heißt,
dem Eisen beton zu danken hat. \Vir sind überzeugt, daß der
Gesamtabsatz an Eisen durch den Eisenbetonbau nicht be­
einfJußt wird. daß höchstc!1s eine Verschiebung in den
Mengen der einzelnen Produkte entstehen wird. Man wird
dies begreifen, wenn man sich das große Anwendungsgebiet
vergegenwärtigt, auf welchem Eisen bisher nicht oder nur in
untergeordnetem Maße Verwendung fand, der Eisenbeton­
bau aber siegreich eingedrungen ist: Griindungen aller Art.
Pfähle, Platten, Brunnen, futtermauern, Ufer befestigungen,
Silos, LadebÜhnen und Laderampen, Außenwände und
Decken von Gebäuden, Flüssigkeitsbehälter aller Art, Kanäle
und Rohrleitungen, Wehrbauten, Talsperren. Schornsteinc,
monumentale TÜrme. Eisenbetonbrücken als .Ersatz für
massive Brücken aus Mauerwerk oder Stampfbeton u. a.
Dabei befindet sich - die Anwendung des Eisenbe'tons auf
diesen Gebieten zum großen Teil noch im Anfang;e der Ent­
wickelung, Angesichts dieses Umstandes können wir nicht
begreifen, wie von seiten der Eisenandustrie der Versuch ge­
macht werden kann, der :Entwickelung der Eisenbetonbau­
weise bis zu einem ge,,"issen Grade entgegenzuarbeiten. Es
mag sein. daß der Stahlverksverband, der vornehml1ch an
dem Absatz von Trägern ein Interesse bat, die Steigerung
des Stabeisenabsatzes nicht genÜgend wÜrdigt. Ursache dies
zu tun haben aber doch ohne Zweifel die Hütten- und Walz­
werke selbst. die an der Erzcugung des einen oder anderen
Produktes meist gleichermaßen interessiert sind.

Die frage, wodurch es dem Eisenbeton gelungen ist,
sich so schnell einzubürgern, bcanwor'tet Herr fjschmann
dahin, daß die Ursache in einem "zufälligen Zusammenwirken
verschiedener faktoren" die es der Eisenbetonbauweise
schwer machen, ihre "in vieler Beziehung tatsächlich vor­
handene überlegenheit zu beweisen''', zu suchen sei und nicht
in ihrer unbedingten Überlegenheit in technischer und wirt­
schaftlicher Beziehung. Den Schwerpunkt in dem Vergleich
zwischen den beiden Bauweisen sieht er in der Kostenfrage.
\Vir tun dies nicht, obgleich gerade hierbeI bekanntlich der
Eisenbetonban in den meisten fäHen seiner Anwendung im
Wettbewcrb das Eisen tatsäcblich schlägt. Die überlegen­
heit der Eisenbetonbauweise gegenÜber anderen KonstrllK­
tionsmaterialien, scheint uns vor aUen Dingen begrÜndet zn
sein durch die groBen Vorzüg-e die ihn auszeichnen. In erster
Linie ist hier zu nennen die große Sicherh
it gegen Gefähr­
dung durch Feuer und Rost. Das Eisen ist in ungeschütztem
Zustande kein feuersicherer Baustoff; seine f:;:stigkeit geht
bei hohen \Värmegraden erheblich zurÜck, bei einer Wärme
von 600---800 0 C geht seine Tragfähigkeit verloren. D!es
Tatsache hat sich bei unzähligen Versuchen, sowie bei den
großen feuerbrünsten in Amerika (Bal'timore, San franzisco,
Pittsburg, Chicago) sowie auch bei den Schadenfeuern an
einzelnen Gebäuden bei uns durchgehends gezeigt: alle Gc­
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bäude mitungeschützten Eisen und
ungenügend mit Hohlziegeln und
Terrakotten ummantelten Eisen­
teilen stürzten ein, auch die Decken
aus I-Trägern mit dazwischen ge­
stampften Ziegelkappen wurden
wegen des ungenügenden Schutzes
der Untelilansche der Träger zer­
stört. Die Eisenträger verbogen
sich und schoben die Außen­
mauern auseinander. Nur die
sorgfältig in Zementbeton einge­
hüllten Eisenteile und die Eisen­
betonkonstruktion hielten den An­
o-riff der Wärme und des FeLlers
tand. Man hat sich daher längst
abgewöhnt, das Eisen als feuer­
sicheren Baustoff zu betrachten,
während der Eisenbeton in dieser
Beziehung eine von Architekten
und Ingenieuren wie von den
Bauherrn als großen Mangel
empfundene Lücke in der Reihe
der zur Verfügung stehenden  toffe
ausfüllt. Die Frage der Feuer­
sicherheit ist aber gerade im Hoch­
bau von solch gewaJtiger Bedeu­
tung, sowohl bei Wohnhäusern,
Schulen, Krank:enhäusern, Verwal­
tungsgebäudcn, Theatern und an­
deren Versammlungsriiumen, wie
auch bei Fabrik-, Oeschäfts- und
Lagerhäusern, daß sie allein in
den meisten Fällen die Anwen­
dung der Eisenbetonbauweise
nicht nur erklärt, sO.1dcrn sie viel­
fach geradezu bedingt.

Ein weiterer großer Vorzug
des Eisenbetons gegenüber dem
Eisenbau, liegt in der Unterhal­
tung, die wenig oder gar keine
Kosten verursacht. Ein großer
Übelstand einer jeden Eisenkon­
struktion ist die Oefahr der Rost­
bildung, der nur dureI] einen
sorgfältig in regelmäßigen Zeit­
abständen zu erneuernden An­
strich begegnet werden kann. Da­
durch entstehen nicht nur unlieb­
sameStörungen bei der BenÜtzung
der betreffenden Räume, sondern
vor allen Dingen auch ganz er­
hebliche Kosten. Beim Eisen­
betonbau sind die Eiseneinlagen,
wie durch Versuche und viel­
jährige Erfahrung festgestellt,
sicher und dauernd gegen Rost
geschützt. Der Beton selbst er­
härtet von Jahr zu Jahr mehr.
Besondere Unterhaltungsarbeiten
kommen vollständig in Wegfall.
Dieser Vorzug des Eisenbetons
erklärt seine Anwendung in vielen
FäHen, wO seine Anlagekosten
diejenigen des Eisenbaues über­
schreiten, z. B. bei Bahnsteig­
dächern und Bahnsteighallen,
Dachkonstruktionen in gewissen
Fabriken, wO auch die Einwirkung
der Lokomotivgase in Verbindung
mit den Atmosphärilien oder
durch andere Dämpfe und Oase
die Rosttildung sehr gefördert
wird. Wir sind mit dem Herrn
V orfragenden darin einig, daß
man sich beim Vergleicll nicht
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nur auf die Gegenüberstellung der glatten Ausrührungs­
kosten beschränken darf, sondern auch den Nebenkosten, vor
allen Dingen den Unterha1tungskosten Rechnung tragen
muß. Diese Berücksichtigung wird das Bild noch mehr zu­
gunsten der Eisenhetonbauwcise ver::chieben als es ohnehin
schon der Fall ist. Die Schwierigkeit bei Ausführung von
Stemm arbeiten für die Installation VOn Leitungen können
wir nicht als einen Nachteil ansehen. Bei einem guten Bau­
plan werden die Leitungen vorher entworfen. Ihre Unter­
bringung macht dann bei der Ausführung in Eisenbeton nicht
mehr SchwierigkeIten, als es bei jeder anderen Bauweise
auch der Fall ist. Bei nachträglichen Änderungen entstehen
auch bei Ausführung mit eisernen Trägern Schwierigkeiten
und Kosten. Wir wollen es doch nicht einem Banstoff als
Nachteil anrechnen, wenn es der bewußten Zerstörung einen
größeren Widerstand entgegensetzt als ein anderes. Das
nachteilige Flicken, Sttmmen lind Abändern ist stets ein
Mangel des :Entwurfs oder der Ausführung, der sich nie ganz
vermeiden, wohl aber sehr einschränken läßt.

Die Herstellung eines ganzen Bauwerkes aus ein und
demselben Baustoff gleichsam in einem Gusse, die monoli­
thische Bauweise des Eisenbeton bietet eine große Gewähr
für die Sicherheit und den Bestand des Bauwerkes: alle
tragenden Teile, Decken, Träger und Säu1en bilden zusammen
einen gu't ausgesteiften einheitlichen Körper, wodurch die
rechnungsmäßig nachgewiesene Sicherheit ganz gewaltig ge­
steigert wird. Die Steifigkeit wird durch die Ausrundun,g
zwischen Säulen und Trägern noch erheblich vergrößert, so
daß auch bei geringer Stärke der Umfassungsmauer die Stand­
fähigkeit gegen seitliche Kräfte gesichert ist.

Die Herstel1ung eines ganzen Gebäudes in der erwähn­
ten monolitischen Bauweise bringt meis'tens eine Verkürzunt!:
der Herstellungszeit mit sich gegenüber einem Gemischtbau
beispielsweise in ZiegeJmauerwerk und :Eisen. Wände,
Säulen und Decken werden fast g"1cichzeitig durch ein und
denselben Unternehmer hergestellt. Das lästige und zu Ver­
zögerungen führende Zusammenarbeiten verschiedener
Unternehmer und Handwerker kommt in \Vegfal1. Daß in
den meisten Fällen hiermit ein Zeit- und Oeldgewinn verbun­
den ist, wird nicht zu bestreiten sein. Gewiß kann auch ein
solch monolithisches OebÜude gefährdet werden. wenn
.,halbe Säulenquerschnitte" weggestemmt und mit GiDS ver­
schmiert werden. \Vir haben bisher nicht erfahren, daß der
Eisenbeton in dieser barbarischen, jeder Sachkenntnis
spottenden \Veise mißhandelt wird, und wundern uns nur,
daß das betreffende Bauwerk nicht eingestÜrzt ist. Die Bau­
weise scheint also in statischer Beziehung noch viel mehr zu
1t isten, als selbst ihre wärmsten freunde ihr zutrauen.

Die in dem Vortrag envähnte AnDaSSungsfähigkeit des
Eisenbetons ist eine fast unbegrenzte. Er läßt sich mit Leich­
tigkeit allen Verwendungszwecken anpassen und stellt in
dieser Beziehung; a11erdings einen bequemeren Baustoff da,
IJS es da  Eisen ist. Der Eisenbeton vereinigt außerdem in
sich die statischen Vorteile des Eisenbaues, mit den Vorteilen
eines massiven monumentalen Aussehens. Das Eisen wird
mit der Starrheit seiner dünnen Konstruktionsglieder schön­
heitlichen Anforderung-en nicht in dem Maße genügen können.
wie es der Eisenbeton vermag. DeI" EisenstiI in diesem
Sinne ist bis heute noch nicht gefunden und wird wohl auch
nie  efunden werden. Wenn gegenÜber früher ein Fort­
schritt in dieser Beziehung festzustellen ist, so hat sich dieser
hauptsächlich in der Richtung bewegt, daß man davon Ab­
stand g-enommen hat, die Eisenkonshuktion schamhaft zu
verdecken. oder ihr einzelne architektonische Zierstiicke an­
zul1eften. Heute zeigt man die Eisenkonstmktionen als das
was sie sind. als ingenieurtechnische NiitzIichkeitsbauwerke.
die gegebenenfal1s den Laien oder Sachvers'tändigen zur Be­
wundernng der kÜhnen Leistungen des Ingenieurs hin­
reissen. rein ästhetische :Empfindungen aber nicht auszulösen
vermögen. Anders ist es bei-der-Eisenbctonbauweise. Hier
kann mit Flächen- und Raumwirkung gearbeitet werden.
Hier öffnen sich für das einheitliche Zusammenwirken des
kühnemwerfenden Ingenieurs mit dem künstlerisch tätigen
Architekten weite AusbJicke. 111 derartigen fäHen. bei
Monllmcntalbauten tritt der etwaige Preisllnterschied zu
nngllnsten des Eisenbetons in den Hintergrund. (forts. folgt.)

landwirtschaftliche Gehöftanlage.
Architekt Franz Ruppcrt in Ratibor.

(Abbildungen auf Seik 582, 583 und 585.)
Vorl1egender Entwurf ist für einen Gutsbesitzer in

Thüringen mit Besitz von 20 ha fdd und Wiesen bear­
beitet. Der Besitzer lebt, abgesehen von etwaigen Neben­
verdienst, ausschließlich von dem Ertrage seir.es Grund­
besitzes und bewirtschaftet seinen Hof selbst nur mit Hilfe
seiner familie sowie eines ledigeu Knechtes und einer Magd.

Das GrundstÜck liegt :1n einer Haupt- und einer Neben­
straße. Das Gelände steigt nach allen Seiten allmählich
an. Die Gebäude sind in RÜcksicht auf feuersgefahr ge­
trennt von einander angeordnet. An den Straßen sind Vor­
gärten und fÜr den Haushalt ein GemÜsegarteIl, welcher
sehr bequem von der Küche erreicht werden kann, vor­
gesehen.

Die Umfassungen der Gebäude sind teilweise mit Spritz­
bewU1f verputzt, teilweise als fachwerk ausgebildet, während
der Giebelvorbau im Dachgeschosse des \Vohnhauses mit
Schablonenschiefer bekleidet ist. Sämtliche Dächer sind
mit Biberschwänzen als Kronendach auf Lattung eingedeckt.
Die Gebäudesockel, welche mit den Putzflächen der Um­
fassungen bÜndig gemauert sind, bestehen aus nicht, oder
nur an den Lagerflächen, bearbeiteten Kalksteinen. Die
fenstcr und fensterläden des Wohnhauses habcn einen
bläulichen Anstrich und sämtliches andere in dcn Außen­
flächen sichtbare Holz\'(Ierk einen brauncn Anstrich erhalten.

für die Wasserversorgung der Gebäude ist das Systsm
Hammelrath gewählt worden.

Alles andere dürfte aus den Zeichnungen ersichtlich sein.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Drahtpappe ist gewöhnliche Pappe, auch Dachpappe,
Teerpappe oder sonstwie imprägnierte Pappe mit Drahtein­
lagen in Abständen von et\va 8 1O cm, wclche die Pappe
nach zwei Richtungcn hin aussteifen und  egen Bruch sichern
sollcn. Nach Angaben des F:rfinders, Herrn Pa u ] N a e g I c r
in Halle (S.:lale), so11 die Pappe nicht n!lr zu r3au;1;\vecken
dienen, sondern auch als Ersatz für Sege!leinewand bei Zelt­
dächern und ähnlichen Venvendungsstellen dieser eintreten.

Vor dieser hätte sie wahrs.cheinIich den Vorteil geringerer
Anschaifungskosten. wird demnach in manchen fällen dem
Leinen vorgezogen werden können. Ob aber die dauernde
Ha!tbarkeit dieselbe sein wird, bleibt abzuwarten; dagegcn
spricht die sehr verschiedene Wärmeausdehnung des Papp
stoffes und der Eiseneinlagen.

Behördliches, Parlamentarisches usw,
Prüfung und Anstellung von Regierungsbaumeistern in

Preußen, In der Zeit vorn I. April 1909 bis dahin 1910 habe 1
vor dem Königlichen technischen Oberpriifungsamt in Ber!in im
ganzen 258 preußische Regicrtlngsbauführer die zweite Haupt.
prÜfung für den Staatsdienst im Baufache nach den V orschrif en
vom l.JuIi ]900- bz\V. 1. April 1906 abgelegt Nach den elIl­
zeInen ßaufächern verteilten sich die PrÜflinge wie folgt: 102
fÜr das Hochbaufach, 81 für das Wasser- und Straßenbaufach,
43 für das Eisenbahnbaufach lind 32 fÜr das Maschinenbaufach.
Von diesen Baufiihren bestanden 226 die Prüfung als Bm:­
meister und zwar nach den einzelnen fächern vcJieilt 92 fÜr
das Hochbaufach, 66 für das Wasser- und Straßen baufach 1 42
für das Eisenbahnbaufach LInd 26 fÜr das Maschinenbaufach,

Die BaufÜhrer, welche die Pr[ifu Jg bestandcn habe!], sind
sämtlich zu Regierungsbaumcistcrn ernann( word('11,

Am i. April 1909 waren 790 RegienlllgsbaulTIeistcr i11l
Staatsdienst beschäftigt, davon gehörien 293 dem Jiochbaufache,
182 dem WasserM und Straßenbaufache, 163 dem Eisenbahn­
baufache und 152 den Ivlaschinenballfache an.

Weiterhin sind im Etatsjahr 1909 30 Regierungsbaumeister
für das Hochbaufach, ] 0 für das \'(fasser- und Straßenbaufach,
34 für das Eisenbahnbaufach und 19 für das Maschinenballfach,
im ganzen 93 Regierullgsbaumeister als Bauinspekioren etats­
mäßig angestellt worden.

Verstorben sind 2 Regierungsbaumeister und die Entlassung
aus dem Staatsdienst haben 116 Regierungsbaumeister erhalten.

Ifortsetl.lU1g Stile 5S )
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Der Arbeitsmarkt im August 1910.
N,l h dem !.R ichs.arbei!shlatt" wirl..ie die \Xhederaufllahl11e

dtf Arbeit im ß:H!gewerbc auf eijJ{  Reihe von Industrien noch
immer helehend ein, Die Besserung im Baugewerbe, von der
s.dlt)!l 1m \'origen Monat berichtet wurde, hielt weiter an, Im
Efs:lß herr:;chte ein ,\\angel an Zimmerleuten und J\1aurerl1,
während dagegen in Cöln und Hamburg reichlich Arbeitskräfte
zn haben waren.

Die ZCl11entindustrie war zufriedcllstellend beschäftigt. In h
folge RrÖßcrcr Nachfrage für die Ausfuhr hatte eine Besserung
gegen den Vormonat stattgefunden. Es boten sich weniger Ar­
beiter aJs im Vorlllonat <i.l1j ohne daH \'on einem Mangel an
w1chen gesprochen werden 1:DI:Ilte. Ungleich lag das Geschäft
für die Ziegeleien. Einige Finnell hatten besser zu tun als im
Vormonate, bei al1dcren wieder verschlechterte sich die Lage
noch weiter; die Industrie fÜr Steingutfabrikation und Tonwaren
war ziemlich gut b chäftigt.

Ans der fensterglasindustrie wird berichtet, daß immer
noch keine Besserung zu verzeichnen ist. Auch das Geschäft in
Spiegdglas lag ruhig.

Die Beschäftigung der Sägewerke war nach einem Bericl1t
anS \\1 estdeutschJand mittelmäßig. Die Löhne sind erhöht
worden. obwohl genÜgend Arbeit,kräfte vorhanden waren.

Die T:tPdenilldustrie hatte recht flott zu tun.
Im Monat August kamen im Baugewerbe auf 100 offene

SteHen 145 Angebote \'011 männlichen ArbeitssHchenden gegen
161 im Augl1st v.J. lJJld 137 im Juli cl.). Bei weiblichen Ar
heiis:suchenden waren 83 Angebote vorhanden gegen 86 bzw.
53 in den entgegengesetzten Monaten.

Fast sämtliche berichtenden ArbeitsnachweisstelIen berichten
von einer zunehmendel1 Tätigkeit im Baugewerbe, so daß sich
teilweise ein Mangel an den nötigen Arbeitskräften fühlbar
machte.

Einen im allgemeinen gleichen Geschäftsgang wie im Juni
hatte der Arbeitsmarkt in Großbritannien im Juli d. J. aufzu­
weisen und auch in Frankreich waren im gJeichen Monat
das Baugewerbe und die davon abhängigen Industriezweige voll
beschäftigt. Belgien hatte im Juli eine weniger gÜl1stige Be.
schäftigung als im Vormonat aufzuweisen während in den
Niederlanden das Baugewerbe gnt zu tUI1 hatte. Norwegen
hatte besonders im Vergleich zum gleichen Monat des Vor­
jahres im Juli d. J. eine bedeutcnde Verbesserung des Arbeits­
marktes aufzuweisen.

Tarif- und Streikbewegungen.
Zum Streik der Steinarbeiter in Sachsen und Schlesien

schreibt der Verband deutscher Steinbruch- und Steinmetz­
geschäfte: Erst kurze Zeit ist verflossen, seitdem wieder
Rul1C im deutschen Baugewerbe eingekehrt ist. Zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern sind aufs neue Tarife ab­
geschlossen, welche hoficntJich fÜr längere Zeit den Frieden
sic-hcl JJ. Auch im Steinmctzgewerbe, in welchem schon seit
Jahrzchnten Lohntarife cil1gcHi!1rt sind, lag die Absicht vor,
iÜr grÖßere Bezirke gleichlautcnde Tarife mit den Arbcrt­
ndm1crolxmlisationen zu vereinbaren. Der Anfang sollte im
Königreich Sachsen g-emacht \verden. Über eine Reihe von
Tarifpunkten waren die Vertreter der Arbcitgeber- und Ar
heitnelmwr-Org;:misationcn bereits einig. Die Leitul1.Q; der
beiden Organisationen hat sich aUe MÜhe gegeben, etwas
I3rüllchbares zu schaffen. und war es zwischen denselben
<-lllsdriicklich vereinbart, daß die bisher geltenden Tarife bis
zum AbschluB des g(;rneinsamen Tarifs weiterbestehen saUten.
I )ie Steinmetzen des großen Elbsandstcinre\'iers und VOI!
J)re den warfen aber aHe Abmachung-en liber den Haufen und
!ci-(ten die Arbeit nieder. Gleichzeitig forderten sie eille 50­
iortig"c ZLlla e auf die bestehenden Tarife von 10 v. tI., bei
einzelnen Stcinsorten noch mehr. Die Arbeitgeber waren nicht
in dcr LagT, solchen Ansinnen nachzukommen, um so mehr,
als doch ,die GeschÜHe AuftrÜge IlOd Licferung-cn zu den alten
Tarifsiitzen Übernommen hatten. Dic Steinmetzgeschäfte und
SandstciJlhrlJchbetri<.:be im König-reicl1 Sachsen sahen sich
daher g-eZWlJng-en, ihre Uetricbe bis auf weiteres einzustellen.
Aber auch <.Iuf die Provin% Schlesien griff die: ßeunruhigLmg;
dcr SandsteinarbeJtcr liber. Bei einer 13l:rJincr firma, welche
in NiederschJesien umfangreiche Saudsteinbruchbetricbc.:
!luterhält, forderten die Steinmetzen nichts weniger, als die
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Entlassung eines ihnen nicht genehmen Werkführers. Um
ihre Forderung durchzusetzen, legten die Steinmetzen bei der
betreffenden firma die Arbeit nieder und erhielten hierzu
auch die Zustimmung ihrer KaJ egen. .:Einem derartigen, un­
bHligcn Verlangen der Ausständigen konnte unmöglich Folge
g:egeben werden. Nachdem alle Vermittlungsversuche resul­
tatlos verlaufen sind, \Val" die folge die StHlcgung sämtlicher
Sandsteinbruchbetriebe in Schlesien. - Sowohl aus Sachsen
wie aus Schlesien gelangen jederzeit erhebliche Lieferungen
von Steinmetzwa.rcn auch nach Norddeutschland und beson­
ders nach Berlin, w daß auch daselbst wieder die Bautätigkeit
in Mitleidenschaft gezogen werden dürfte.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Berlin. Die Preise fHr Ziegel, Zement I1l1d Gips in der 1. Hälfte

des Monats Septbr. 1910 (im Verkehr zwischen Skirlhändicrn und Konsu­
menten bei gröf\erfIl1 Bedarf) sind von der bei den Ältesten der Kauf­
mannschaft von Berlin bestehenden Ständigen Deputation für Zieget­
industrie u1Id Ziegels1einh:mctel wie folgt ermittelt: für d ¥:uStnd
Iiinkrmauerul1gsziegel 1. Klasse . . 19,50-21,00

desgl. per Bahn bezogen. 21,00 -22,00
(HintermatlenlIlgszifgel Ir. Klasse sind 1 Mle bil!iger.)

Hintermauerungsk1inker I. Klasse 2%,50-28,50Brettzieael von der Oder. 26,50-30,00
Haribl(l dzjegel vom Freienwalder Kanal und von der Oder 26,50-30,00Klinker 28,00-38,00
Bil kenwerder KJinker 38,00-60,00
Rathcllower Handstrichziegel 38,00-44,00desgl. zu Rohbauten 40,00-45,00

desgl. Maschinenziegel Ia Verblender 42,00-50,00desgl. desgl. Ir . 40,OO  45,00desgl. Dachziegel. 26,00-33,00poröse Vol1ziegel. 29,00-32 1 00poröse Lochziegel 26,00-28,00Chamotteziegel . 80,00 -100,00
gc1bc Verblend er: Sommerfelder 54,00-60,00

Wittel1berger, Poleyer 54,00-60,00Berliner Kalksandsteine 18,00 -20,OOZement pro 170 kg netto. 4,40- 4,65
Stern-Zement, pro 170 kg netto . . 6,00
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, ink1.Verpackung 1,65 1,80
Stuck Oips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkl.Verpackung 1,75-1,90

Die Preise verstehen sich fÜr Wasserbezüge in Ladungen frei Kahn
allsseht Uferge1d, fÜr Bahnbeziige frei Waggon Eingangsbahnhof; ab
Platz erhöhen sich die Preise um 0,50 - 1,00 Mk. fÜr das Tausend bei
Wasserbezug.

Zement.
Einigllngsversuche in der Zementlndllstrlc. Wie bereits in

Nr. 76 der "Ostd. Bauztg." berichtet, sind Bestrebungen im Gange,
die oberschlesischen Außenseiter mit .dem Syndilmt zu vereinige1l.
Hierzu erhÜ1i die "frkit. Ztg:' aus BerHn folgende Zllschrift: "Mar.
hat In diesen Tagen de1l Versuch gemacht, die drei Außenseiter de:.:
Oberschlesischen Zemelltsyndikats unteJ' einen Hut zu bringen. Der
Vertreter des Obcrschlesi.sclJen S::vndikais gab neuerdings deu
Außcnseitern die Bedingungen des Syndikats bekannt. Zwischen
dicsen und den hohen Forderungen der Vorstände der Außenseiter
bestehen danach erhebliche DifjereJlzen. Man wiIJ jn Syndikats­
kreisen jetzt an dIe AufsichtsratskolIegcn der Außenseiter heran­
treten. 1::s steht eiJlem definitiven Eriolg vor allem noch der auf
Jahre laufende, bereits unter Klage stehende Vertra  der SHesia mit
der Stadt Oppe/n et1tgegen. Scirle BeseItigung war bisher vom
Syndikat als Vorbedingl1l1g: festgchalten worden, und es ist derselben
Meinung atlch 110el1 jetzt, wo die Außenseiter SlIesia, Frauelldorf und
Stadt Oppeln die EiufJiisse des Kampfes anscheinend auf ihre
Bilanzen vorauszusehen beginnen und einlenkcn, .EinflUsse iibrigens l
die sich auch bei dClI SY!ldikatsfabrikanten il1 empfmdlicher Weise
geltend machel1 durftcn. VOll solchem Standpunkt alls hat das
SY!I<likat neulich vom Dazwischentretcn eines Herm VOll der Oppelh
lI(!f Handclskaml11Cr abgeratcll. Derzeit sind lJun Berliner Herren in
OppeIl1 tÜti.l?;; es erscheint mÖglich, aber nicht sicher, daß die
cncrgische Bearbeitung der Frage in Ge el1wart aller Beteiligtcli,

(Par[s,,!wT1!t Sdte 586.)
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'ld dn 'n ,kr \1;\(h$.lt'l1 Tage eit!  Sitzung an CSd?t sein sol!,
t"h r\\'ii\dm,).'; der Hinderniss.:: uiillcrhrinC:L Die Rlid,,\\-il kung

dn;;  ;';1\, ;lt:(:;n rrkdC'nss:::hh!$$cs In :::;cl1ksk:n :'Inf das miaelc\clltsche
\khit'l "h 'r nu-:h nid\! Üir tJhe\sc!,h:ll_ Zwar belllubell Sk- I
:!1n!HcHt2.H 1Z r;\,k h 1IHh)\'els<.:h(' fahnkcl1 1H11 dic VCllÜu.I';NUI1K des
: Hn\:\h]kh :1h!;\Hklh!cn Plt)"isorilllIlS, und dics,:: ßcstrchlll\p:t'H \\ iir­

n ltÜr1id\ durdl dit'" schksi "hc Eini:';!\TlK lUltcrstiltzt wcrden.
-\bcr ,\;\S 7\\ Is hcn bcidCH (iruppe11 ItcJ.':ende ßerliner Markt\(elJiet
,,(\t1ntC Sdlf kidH dnr.::h dk ut'uRötiirktcn Schlesier nur noch mehr
b(:driil1i:! werdc!)" D-:-r K;unpi z\\-is.chcl1 den !oka1cIl fahl d cn (Adler
i1. \\'c,:;cl1tOr 111 R.ildersdürO ist 11clci($ übel-aus heitig. Ich hÖre. daß
in FkrJin J.:rl.ti! C;\. 3.25 ,\'\:n1\ cdoSI \\-erdtOl\, was Bir die Fahrikel1
",'me]! dirt'Klcn \'('llnst VOI! iasr 1 J\\ad  pro Saek bedeuteL Mall
such! t1:lhCT se]l)s[ ill1 ha!U!o\'('(schen Gebiet, \\'je die jÜngste Sub­
:\1j'ssinu dei t:isdlhal1lhlirekrioll !Je\\ ies, zu elen dort medrigstel1
Oii(:11preis{'11 sid} 1\1 0rl1o!cn. Z\\'ar so1\ der sehledlte Stand dcr
t:rlosi..' hL'i dcn  IÖßcren fabn"cll eincn an!1ÜhClldel1 Ausgleich durch
dl":: mit der PI üdnl\1i()n zll!1aIHne sinkel1den GCStCh1ll1gskosten findcn.
Aher im g:\1JlC\J schcli!ell die VerhiUnnsse fÜr das Berliner Ochiet
Joch :\ufkrst 111Id das wÜrde siel, wohl steigern, wenn
dh: gccnHC1! Schlc:'\ter ihre lnerilcr werfen wiirdeu IJ] dem
AIIg"enbhckc, \\tJ sie dlllch bessere Preise ihres engeren Bezirks dazu
1!1 die L[I (' 1,(11I11ne11 sollte!]. D<ls Nahelie5!:cndste wiirc also auch
die \ orherig:c !:inig:ung ullter den BClliucl FJ.briken. die dann nach
irliht'rCJlI \'Nhild al  <lluppe mit ande,en Gruppen ScllUtz Abkom­
111('11 :>chlic!kn hOlll1tcn. Abcl" \\ le hishem e Vcrsliindig;ung$- nBd
Konllng:cllticll'1Jt;S\Cr<;u<..-he stets an den bes()]jderc[] VerhältllisscB
sdH::iterIell. dIe bei dCI Wegene] G. 111. h. H. uen Ausschlag g,eben,
so erhoffen sich die deI Zcmentindustrie Bal1estehenden
Kreise al1ch crst dalll1 einen \\"CIIII trotz; wachscnder ProJuk­
tIon d]c \'cr!u$!e noch \.tel flihlbarcl werden. als es hereits der
fall ist:'

D]e iH dIeser Zuschnft erwähnte Sitzung hat am 22. und
23. d. ]\\. stallQ,efllnde11, leider ohlle den erhofften Erfol?: zu habell.
Dc::s SYlldJl.,at Iratte den drei außenstehenden Fabriken ('[ne Quote
\'on  u .\ntei1en zugestanden, WOVOI1 auf die Sl!esia 16, StacH
Oppeln ]2 I1ml Flauemlorf 12 entfallen sollten. Die Direktorenver­
sammJulI12: ?ei te sielt deu SrndikatsbeschlÜssell g-c1Ieigt, als p]ötz­
1h.:h dei AnfsichlSI al de'r Fral1cndorfer Fabrik mittels :Einsehreibe
hridcs mit einer j\1ehriordcIIIHR" hervortrat, die nIcht be\villigt \ver­
den konnte. Die Vedlandhllwe!l silld darauf wieder abgebroehe1l
\\'ordell. _ [s Ist bedaucllich, daß, nachdem llUn VOll Seiten der
intel eSSJerten Kreise aOes R"etan war, eiue Eill!gung, die der ge­
samten Zemcl!tindustnc 11m [lÜtte von Nutr.en sein können, an den
Sondcrilltercs:.en eincr clIlze!nen Fabrik scheitern mußten.

Die 0 p P c I 11 er Hall deI s kam T11 erschreibt ill ihfcn] Be­
richt Über das 2. Viei"teliahl J91O: Die Lage der Portlandzen1el1t­
bldustnc des BClirks hat sich nielli u-cbessert. Der sclmrie Wett­
bCKerh SCltCn!:' dc! beJlachbarten 01 uppen Mltteldeutsclilands und
Berl[[1::', vor allem abc I' ehe bedrohliche Haltung der österreichischen
Urenziabrikell schloR jeden VerslIcl! aus, eine VersUindi wlIg der
rabriken lind damit IJcsscre VerhältnIsse herbeizufÜhren. Ocr Absatz
hat sich ",war so\\'ohJ im 11\!amJe wie 1111 Auslande etwas gebessert,
() daB die Wedw wcui:{stclIs fiir ihre cmg:esclIrÜnkte Produktion
vo!k' Bcschiiftig\lJ\g funden und aucl) die Vorriite verringern konnteI!.
Aber diese Steigerung des ,\bsatzcs war mit einem weiteren Riick­
. Q!Jg dcr Preise vcrhUlJdcn.

Das Rheif]Jsch Wesffällsche ZementsyndiJ,at hat hir den 2R. Sept.
0. J. CillC Hauptvcrsarnm!twg einlJcrufen, in der Über die Vcrkaufs­
preise rur J911 BesclduB ge'-aßt werden solL eine PrciserhÖhul1i1,
(lI'rlte wegen tier anfJGl1stchenden fabriken, sowie weg-cII des Ent­
slchens immer lIener \Verkc wohl kaum in Fra!-;c kommen.

Zement. Verdingung:. Seitens der Kgl. Eisenhahudirektion Ha1l­
]jover "wird die Lleierung von 1 Million kg Portland-Zement fhr den
B,t!mbuu Lell) tc-Wullstrof nt1Sgeschliebell.

Kalk und Gips.
Über die Lage der Kalkindustrie in Oberschlesien inl 2. V!crtel

]<1hr 1910 selm:iht dic tiandcJskammcr OpPcln in ihrem Bencht, dar}
dl<:::'C dl]]'c-h die Auspcnung" im Baugewerbe geschiidigt wurde.
\VCIII1 !ludi dic Preise iiir Kalk die gleichen blieben, so ist doch in­
f !k(; de  Rill;:!\ l\l1gcs im Absatz die Lag-c unhefl'iedif(cnd. Vereinzelt
\\.ilnkJl fOlderll!1).:cll altf LohncrhÖhung crhoben.

Holz.
Vom ustdeutsdlCfI J1ol7.!:andeJ. ZII den

():.tJlJut!:,\:!JCI! S:i:;';C1l1ilhicJ1industrk ){cl!Ört der

IialtPtabnehmcrn dcr
ßerlincr Platzhol1.­
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IW.lILle!. oer KegenwÜrtfg mit seIH befriedigenden En"!:ebnissen
:J.rbeitcl. Dlcse .t;Ünstige Lage wird zum Teil auf ufc henschendc
lege ßautiiturkcir zuriickgehihrt, aber weiterhin wird auch hel vor­
.'!,.ehoben, daß das durch Jusolvenz erfolgte Ausscheiden v\Cler Liefe­
rantcn. dIe l11it unzuträglichen Mitteln arbeiteten, den Markt gÜnstig
beeiufInOt l1abc. Preisaufbesserungei] hereinzvholen wird als
sth\\"ieniJ: . cschl!dert. aber immerhin entschlic!kn sich die Käufer
doch 7.1l 1 lc1llcJl Zugcstiindl1isseH. d]c \rorlaufig allerdings noch !lieht
im i"lchtil:'.en Verhältnis zur VerteuCIUlI.t{ des Rohholzes stehcn_
RussisdlC HÖlzer siml 111 der letzten Zeit auf dem Weichse!markt
hoch bewertet \\"ordc!l. Eine sich 111 Sclmlitz hefindende Parti<::
BlÖcke cines Ausfuhrhauses ist mit 94 PI. fiir deli
Kllbikfuß \'011 eiucr Fllma  ekauft worden. Um?;:efiihr
150UO Stiich: auf dem \\'eicilselmarkt cmgetrofiene RJlndkicfern
g-illgcIJ y,leIchfaJls !Tl den BesItz der MldJlenindustrie Ober. Rund­
erlcn sind .(dc]chfalls mehdach umgesetzt worden. EDle Berliner
fin1!a zahlte inr eine gllte Partie eiller woHn.'l1ischeu Firma 88 PI.
fÜr den KlJbikfuß zollfrei Schulitz. Audl im SchweJ1ellS':eschatt hegt
man .t';rÖRere Erwartungen.

Aus Jas t r 0 \\C wird ierner gemeldet, daß dort das Holzgeschäft
in diesem Jahre sehr gut gewesen sei. Die doniRen Mlihlen halJen
i"eichliche ßeschartl.Ql!1lg, PIIL! fiir Ihre ProduktIOn infolg-e der Bau­
tÜtigkeit guten Absatz y,ehabt.

Die ZahlungseinstellulIgcn im Berliner ffoIzhandel haben die Ver­
elJllgung am Berli1lcr Platzholzhandel beteiligte Fmneil veraldaßt,
folgendes RUlldschreibclJ zu \,el senden: "Der BerI. Platzholzhanuel
ist wii!Jrel1d des Sommels d. J. von erneuten ZahlungSei,Jlstellungen
heimgesucht worden. Dn  Finnen Scht\nfeld und \VeiciJert, liemken
11. Schale, MOrltz Dobrin und E. Hccne sind in Konkurs gegangen,
und namentlich die Gliiubiger dcr lctztgeuannten drc] Firmen stehen
trostlosen Konku1srnasse1l gegenllb r. die im Durchschnitt kaum
10 v. J1. Quote ergebell diirite1J. Aus deli Kreisen unserer Vereini­
gungsmitglieder werdcn wir aufmerksam gemacht, daß inmitten des
KonkursverfaJlrcns und inmitten VOll Feststellungen, die stlafrecht­
liche Verfolltl1ll!:; be7.wecken, sIch die Inhaber jcner Firmen beeilen,
neue Unternchmul1gen in der Form VOll Gesellschaften mit be­
schränkter Haftl1l1g zu erric]]ten. Sie haben ihre Ho!zläger VOll deli
KO!lkursvcrwaltel1l gCR"en bare ßezahluug zurÜckßekauft und <luch
bereits neue' IioJzeinkiinfe vollzogen. Nach Lalle des VoraHsg-eRallge
l1el] bezweifeln \\'ir. daR die Inhaber jener F]rmen dje geschfiftlichen
fiihigkeitcu besItzen. um ordnl\n s el11än und erfolgreich weiter zu
wirkc!]. Zur Wahrung des durch clcrartig:e VOikolTI!11J1isse erschÜtter­
tcn Ansehens des Berliner Pbtzholz;hande!s bittet die Vereillgung' In
Wahluehmung: der ihr allvcltrantell Interessen aUe Jiolzlieferanten,
Holi':verkiiufer und Iiolzag:cntcl1, demgemäß ihr ferneres Verhalten
jenen lind itlll1lichen NellRriindulIgen gegeniiber eil17,lIrichteIJ."

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Beeliß. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypotheh.--en-Makler.) Da.s bevorstehende let7Je jahresquartal hat das
Hypothekengeschäft insofern etwas belebt, als noch verschiedene Nach­
zÜgler Hlit Kapital versorgt werden mußten, D\e ZI11S- und ProvÜ;.ions­
bedingungen haben sich durch das hohe Ultimogeld etwas. erhöht.
Man glaubt jedoch, daß dies vorübergehender Natur sei. Der Pfand­
briefverkauf der Hypothekenbanken läßt al1erdings zu wÜnschen übrig,
doch ist dies Zl1m Oktobertermin eine alljährlich wiederkehrende Er­
scheinung.

Es wurden notiert: Pupillatisch erststellige Eintragungen 4 v. H.,
sonstige feine Anlagen 4 1 / 8 -4 1 / 4 v. H., Institutsgelder 4]/4-4112 v. H.,
Vorortshypotheken 4 1 / 2 - 4  '8 V. Ii, Baugelder 5-5 1 12 v. H., zweite
S1e1Jen in bester L3ge hinter tliedrigen Eintragungen 4:ji -5 v. H., SOI1­
slig-c Appoints 5\/2 - 6 v. H., Institutsgelder bedingcn 1-1 1 12 v. H. Ab
scblußprovisio]l.

Der Orundstücksmarkt war durch den bevorstehenden Aukauf des
TCl1lpelhofer-feldes seitens der Gemeinde Tel1lpelhof in Verbindung mit
Tcrraillgesellschaftcn lmd Oroßballken erregt, bcs011ders da sich an
dicscn Riesenkauf die berechtigte Hoffnung einer außergewöhnlichen
BcJeblllJg des Ban- und Terraingeschäftes knÜpft. Un]sätze von Belang
wurden uns anHerdem nicht gemeldet.

Geschäftsberichte.
Sächsieh  Thüringische Zementiabrik Prüssing u Co. Die Ver­

\valtung teilt nÜt: Die Produktionskosten haben sich ermÜßigt, auch
kOlJute wesentlich mehr" versandt werden. Dem steht jedoch ein be­
dClltcncler Rilcli:R'ang- der VcrkaufsPfeise  ege11iJber. Ocr überschuß
dIeses Jahres clilrite Iml1lerhiJ1 die Auszahlung einer Divielel]de VOll
10 v. H. (wie im Vorjahre) auf das erhÖhte Aktiel1kapjta! gestatten.


